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lung steht freilich in ihren allerersten'Anfingen, so daß ein 
abschließendes Urteil noch nicht möglich ist Wir geben 
im folgenden eine Ueberskht über die bisher entstandenen 
oder in Oründung begriffenen Gewerkschaftsbanken, wie 
sie vom, amerikanischen Arbeitsamt zusammengestellt wor­
den i s t .

Jahr der
L Bereite lirstahrnrtr Errichtung

Mount Vemon Savings Bank, Washington, D. C  1920 
Brotherhood of Locomotive Engineers* Coopera- 

tive National Bank, Cleveland, Ohio . . . .  1920
Peoples' Co-operative State Bank, Hammond, Ind. 1921 

. •* / Empire Trust Co., N. Y. City . . . . . .
Amalgama ted Trust Sc Savings Bank, Chicago, III 1922

' *) Keine Auskunft erhäWicfa. _
**) An dieser Bank (einer der amerikanische^ Groß­

banken) hat die betreffende Gewerkschaft eme Beteiligung 
erworben. . . V

Jahr der
V Errichtung

Producers* S c Consumers* Bank, Philadelphia, Pa. 1922 
Brotherhood Trust S c  Savings Bank, San Bernar­

dino, Calif ........................  . , , 1922
Co-operative Bank & Trust Co., Tucsoo, Ariz. . 1922 
Federated Bank S c Trust Co., Birmingham, Ala. 1922 
First National Bank, Three Forks, Montana . . . 1 9 2 2  
Brotherhood Co-opèraÖve National Bank of Spo- 

kane, Washington ............................   . . . .

----- , S t Louis, Mo. ....................
Fraternity Trust Co., Harrisburg, P a . ...................
----- , Buffalo, N. Y. ...........................................
— , Cincinnati, Ohio ,  - • » ........................
Transportation Brotherhood*s National Bank, Minne- 

apolis, Minn. ................... ....  . * .  . .. , *

Ki •-»i. n*--. :

Rundschau.
Von Geilt der international« Sozialdemokratie.

Geist der internationalen Sozialdemokratie besteht
S ^ 5 , JUÄue -J ,n *eweU* en E»»««n<l den Hausknecht des 
Kapitals abgibt und ab und an mit der Oeshuumg eines 
kapitalistischen Hausknechts ihn im Parlament oder sonstwo 
ofleh t, semem Bruder Hausknecht im anderen Lande das 
Bebe Leben zu lassen. Ein hübsches Beispiel ist der nach- 
folgende „eigene Drahtbericht des Vorwirts“ vom 6. Jum: 

„Ben Tület, einer der «testen Führer der englischen 
Arbeiterbewegung, weihe soeben vierzehn Tage im Ruhr- 
gebiet und im Rheinland, um fah Aufträge der groBen eng­
lischen Transportarbeiter-Organisation die durch den Ern- 

• brach der Franzosen geschaffene Lage an Ort und Stelle 
zu studieren. Sem Bericht dürfte, wie uns versichert wird 
für die Entscheidung der ,  englischen Arbeiterpartei von 
großer Bedeutung sein. Ben Tillet war auf seiner Rrbt  
noch von zwei anderen Vorstaadsmitgliedern der engli­
schen Transportarbeiter-Organisation begleitet Di« Ein­
drücke, die er im Ruhrgebiet gewann, verstärkten die 
scharfe Ablehnung des französische» Abenteuers. Darüber 
gäbe es in der englischen Arbeiterschaft, so versicherte er, 
keinerlei Meinungsverschiedenheit Verschiedener Auffas­
sung sei man mir fa dar Frage dar Sicherheiten für Frank- 

, reich. Ben Tillet bekannte sich ab Gegner jeder Art Los­
lösung oder einer rheinischen Republik. Auch überzeugte 
• « *  da*on- d*ß internationale Oendarmerie unter 
Völkerbundkontrolle das Recht der rheinischen Bevölke­
rung aufs schwerste beeinträchtigen würde. Er berichtete 
uns unter anderm von einem längeren Oesprich mit Oeneral 
Degouette über die Ausweisung der grünen Polizei, die 
nach der Auffassung der Franzosen eben „Soldaten“ seien. 
Dia «ngüsche Arbeiterschaft Ist grundsätzlich Ankläger dar

M t d g a walt den B o t e  
nnter daa Füßen w cA n h M i würde. U m m  ~ ----------

Kräftige PoHzai nicht MskoMns U m s , die von der
Staate**»!tflt überall dort hingeworfen werden könne, wo 
Unruhen entstanden. Mit besonderer Empörung sprach 

; Ben Tillet von der brutalen
> Die englischen Transportarbeiter würden auf Orand
\  ““HZ- * * *  «totesten, auf

welche Art ste Ihre vortrefflfch ausgebaute Organisation 
dazu verwenden könnten, um dem franzöaiscben Imperia­
lismus m seinem Kampf gegea das deutsche Volk in den 
Ara» zu fallen Entscheidungen darüber seien vielleicht 
schon in naher Zukunft zu erwarten.«

Dies die völkerbefreiende internationale Sozialdemokratie!

Die „Gestützte“.
Die Mark sauste in die Tiefe, trotz der Stützungsaktion 

-nnd der „aktiven“ Währungspolitik der Reichsbank. Die 
eSü* ' ' ï ! 0? * " ’ 0e*cMft *  eben Oeschäft und Geld stinkt 
nicht Doch Havenstein, der Vater der Stützungsaktion, 
«tóchtet in die Oeffentlichkeit. Der Untersuchungsausschuß 
iet versamntelt, hohe Finanzleute, Sachverständige, wie Börsen­
kommissar Uppert, Geheimrat Kaufmann, Deraburg, Helffe-

T Ü L Ü ÏÏL Ï?  hat einen ihrer Mannen,
f E .  Schmidt &  » W  *er*ten beraten.Und die Moral von der Oeachkfat? Alle müssen eirure- 
stehen, daß die Stützungsaktion mißlang, daß nun aber 
endlich etwas getan werden müfse, daß aber wiederum nichts 
zu tun is t  So sagt Havenstein über wertbeständige Anleihen: 

„Auch wir halten den Weg der wertbeständigen Anleihe 
für eine sehr zweckmäßige Entlastung des Devisenmarktes. 
Privatbanken und Reichsbank können aber diesen Weg nicht 
ohne weiteres bestraften, denn bei ihren Konten handelt 
ea sich nkht, wie bei den Anleihen der Linder, um lang- 

• fr***)** Kreditgewährung, sondern die Bestände würden 
S S t  SP ^ . tf?»rtfcfc»fcfaten shgehoben werden, und das 
Rbiko wird dadurch außerordentlich vergrößert Außerdem 
a «*««« Weg nur beschretten, wenn
djs Refch selbst wertoeständige Anleihen ausgibt. Darin
'*2* abT  ° f ,*hr» * *  d«  Rcich daa gesamte

Kursschwankung von den Privatpersonen auf 
rieh übernimmt Dm  wird dem jetzt schon so schwer 
belasteten Reiche kaum möglich sein. Immerhin werden 
diese Fragen eingehend geprüft.“

Abo: Privatbanken und Reichsbank schalten aus, so 
Refch ta Fr*** kommen und dieses wiederum 

kommt nicht in Fragt, weil das schwer belastete Reich nicht 
noch mehr belastet w erd» (ann. Welch* ergötzliches Schau- 
•PW» Resultatlos lief man auseinander, um sich ein andermal 

gleichem „Erfolg4* zu streiten. Wir werden die Fort- 
dieser Debatten, die ein grelles Schlaglicht auf unser 

»o*wew««cnfalb weiter charakterisieren. 
•Trotz aller Hilferufe, die Mark sinkt weiter, der Börsenjobber 
V ’orachift Man ist eben Patriot -  aber Oeschäft

Ausland.

Wie es scheint, ist auch die „Woricers Party“ nicht frei 
von kommunistischen Arbefterbazülen. In einer Mitglieder­
versammlung der New Yorker Branche wurde von mehreren 
Oenossen die Besprechung der -  dem II. Kongreß der 
Komintern vorgelegten ICA.PX>.-Thesen verlangt 

Wir kommen darauf zurück.

Rußland. _
Das R-OB. vom 26. Mai d. J. berichtet über «Die Rechte 

der Gewerkschaften nach dem Arbeltergesetekodex“. Der von
dem Allrussischen Zentralkomitee im Oktober 1922 geneh­
migte Arbeitergesetzkodex enthält ein Kapitel, welches spe­
ziell von den Rechten der Gewerkschaften handelt

Nach dem Kodex besitzen die Oewerkacbaften sämtliche 
Rechte von juristischen Personen (Erwerb von Eigentum, Ab- 
schfaeßung von Verträgen). Daa Recht der Vertretung namens 
der von ihnen vereinigten Mitglieder wird ihnen zuerkannt, 
sobald sie sich in den Allrussischen Oewerkschaftsrat ein­
tragen lamen. Sämtliche Reichaorgane sind verpflichtet, den 
Gewerkschaften alle möglichen Unterstützungen und Privi­
legien zukommen zu lassen. Die Betriebe sind verpflichtet, 
die von den Gewerkschaften bestätigten Betriebsräte der 
Arbeiter und Angestellten zu unterhalten, sowie ihnen Räume 
mit der nötigen Einrichtung und eine ganze Reihe anderer 
Rechte zur Verfügung zu stellen. Der Arbeitergesetzeskodex 
stellt den Betriebsräten nicht nur das Recht anheim, die 
Interessen der Arbeiter zu vertreten und zu schützen, sondern 
auch den normalen Prozeß der Produktion in den staatüchen 
Unternehmungen zu unterstützen und vermittels der betref­
fenden Gewerkschaften an der Regulierung und der Organi­
sierung der Volkswirtschaft teilzunehmen.

„Erwerb von Eigentum“ und daa Recht zur „Abschlie­
ßung von Verträgen“, ist beinahe: Allerhand. Selbst die 

Floskel der liberalen Bourgeoisie „Recht auf 
ArbeifP feiert ein Auferstehungsfest Der irretierte und aus­
gepowerte Arbeiter aber darf den „normalen Prozeß der 
Produktion in den staatlichen Unternehmungen unterstützen 
. . . uff.

Der Staat der Arbeiteraristokratie weist mit dringender 
Deutlichkeit die noch zögernden Industriemonarchen den rech­
ten Weg: Nur die „Arbeiterregierung*4 kann Euch retten!

Bul-

Aus der Internationale.
Bulgarien.

Aus einem Brief des Wamaer Komitees der K.A.P. 
ganens an die russischen Oenossen der Revolutionären Arbei 
ter-Opposition:

„ . . .  Wenn ..sich der eine Teil unseres Parteilebens in 
unserem eigenen Lande abspielt, so drückt sich der andere 
Teil durch die von uns getragenen auswärtigen brüder­
lichen Beziehungen und Solidaritätsbezeugungen aus und 
deshalb sind wir besonders erfreut, von Euch Nachrichten 
zu erhalten. „

Was unsere innerpolitische Lage in Bulgarien an be­
trifft, smd wir besonders zufrieden, weil, nach der zweiten 
Warnaer Konferenz, unsere Partei eine Festigung in den 
Prinzipien, organisatorisch und im Kampf, erfahren hat 

• . Wena lhr wirkKch woUt» daß wir uns höher stellen 
als die persönlichen und kleinlichen Parteireibungen und 
Zusammenstöße, weil dieselben für wirkliche revolutionäre 
Genossen anderer Länder schwerer und schmerzlicher zu 
ertragen sind als die Konterrevolution (buchstäblich Eure
Worte) . . . ------ -  so ist ea wichtig und notwendig, die
Parteien der einzelnen Linder ihre Mißstände in gegebener 
Situation innerer Kämpfe selber beseitigen -zu lassen.

Was Kruin J. (der schon genannte Student, der die 
Bulgarische Partei verraten hat, da cr gegen deren Auftrag 
zu den Berlinern übergegangen bt) an betrifft, sind ihm 
bereits Seit langem alle Mandate entzogen, vorüber die 
Kommunistische Arbeiter-Interaatiooale benachrichtigt wurde. 
Mit alledem, was er auf seine eigene Kappe, eigene Ver­
antwortung und Oefahr unternimmt, hat die K.A.P.B. nichts 
gemeinsam. # •

Im übrigen richten wir unsere Tätigkeit nach Euren 
Ratschlägen und verwirklichen sie nach bestem so weit 
ab möglich.

Wir bitten Euch, uns sofort nach Erhalt dieses Briefes 
zu antworten. . , ... ,

Für das Zentralexekutivkomitee.
W a r n a ,  2 t  März. Unterschrift«

5” ** verborgene Schritt zur Festigung dieser neuen Einheits­
front und zyr Vorbereitung einer gemeinsamen Arbeite r- 
Bauernregierung. Ea « d  heute ftr jeden Lohnarbeiter klar 
Ä Ü L  H buigarbchc kommunistische Partei die

nnd h W r h r a  Bourgeoisie fe h t  Eine 
—  « M . d jr -* * b c b e »  1  b l « ,  

ucnco Kie in bourgeoisie kann zum Vorteil nur sein für die 
letztere, aber zum 'schweren Schaden für die Klassenbe- 
I"*“ *  Arbeiter, denn bei uns sind die Proletarier im 
Verhältnis genngzähliger ab die städtischen und bäuerlichen 
Kleinbesitzer. Und so werden sie nur das Werkzeug dieser 
und hauptsächlich ihrer Führer sein. Wer diese einfache! 
marxistische Wahrheit nicht auffassen kann, muß nicht bean­
spruchen, daß er- ein bewußter Arbeiter und Kämpfer seiner 
eigenen Klasse b t  .

Die enge K.P.&, die in den Dörfern die zweitgrÓBtel 
" f *  ^ '^ p a r p a r te i bt und deren Mitglieder zur 

Hälfte, deren Wähler zu % klein besitzende Bauern sind, 
—f® _ rt*‘ *uni1 *,,e* mögliche sein, aber nie eine revo-l 
luhonare Partei der Arbeiterklasse. So bt die Parole derl 
dritten Internationale, «fie Parole dieser Partei ein ofte
. T? revolutionären Klassenkampf des stldtbchen i__ ,
L«>dpro*stariat*. Sie bt eine vernichtende Konzession an 
dem Opportunismus und Refonnimus, an dem kleinbürgerlichen 
Sozialismus. * I

Verwirklichung der Arbeiter- und Bauernregierung I 
J  Bu|gsnen wird sichern, verstärken und festsetzen für längere! 
Zeit deni Triumpf der grausamsten wirtschaftlichen und poli­
tischen Diktatur der städtischen und bäuerlichen Kleinbour­
geoisie und ihrer intellektuellen Führer gegen die Groß­
bourgeoisie und hauptsächlich gegen dte Arbeiterklasse. Das 
muß man sich gut merken.
, .  <* £ cn difS€ Front der groß- und kleinstädtischen undl 
bäuerlichen Bourgeoisie, die heute von dem bürgerlichen 
Block, den breiten Sozialisten, der Agrarpartei und ihrer 
Regierung und den engen K.P.B. vertreten bt, gegen diese 
parlamentarischen Methoden, gegen diesen Reformismus stellt 
die K.A.P.B. die allein mögliche Klassenfront der Arbeitet-1 
klasse, die einzig entscheidenden Methoden für den Kampf 
gegen den ganzen bürgerlichen und kleinbürgerlichen Block 
— den massenpolitischen Streik, den bewaffneten Aufstand 
und die proletarische Diktatur. Wir wollen nicht die Unter­
werfung der Arbeiterklasse unter die wirtschaftliche und poli­
tische Herrschaft der Groß- und Klein bourgeobie und ihre 
bürokratische Intelligenz (wie das jetzt in Rußland bt), 
sondern die unbedingte Unterwerfung der letzteren unter 
die Diktatur der Arbeiterklasse — bb zum Ende aller Klassen­
herrschaft und bb zum vollen Triumpf des Kommunbmus. 

Arbefterklassenboykott afler parlamentarischen Wahlen!] 
Hoch die Kommunistische Ar beiter-Internationale!
Es lebe die Weltrevohition und die proletarische Diktatur! | 
Hoch der Kommunbmus!
W a r n a ,  17. April 1923.

Das Zentral-Ex ekutiv-Komitee der K. A. P. B.
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AmerlluL
J g *  Haltung der Gewerkschaften und

aoziaktemokratischen Parteien dauert die Oeneralmitiativc der 
revolutionären I.W.W. unvermindert fort. Die 
verbreitert sich. In den Häfen der Ostküate und

_  . _______ . M i tg U e d K h .«  n u  I .W .W .
Kerkerstrafen verurteilt wurden und deren Frei- 

von der Henkerjustiz der Vereinigten Staaten 
wird.

S S iS
Die illegale

New York City, Mai 1923L 
_  „  „  u . p*rty o* America“ hat sich

s EJC der Komintern aufgelöst Ab 
X  Internationale“ gilt nunmehr der 

„W orkers Party“ . •
Die von Moskau geleitete Beerdigung der C PJL fand 

unter lebhafter Beteiligung der ErS «  6. Anrfl
** kam* hin "rotoxmirtn T o£T  ^rrte  

Oenossen, d ie sich den parlamentariachen MW eb-

Den folgenden Aufruf veröffentlichten die bulgarischen 
Oenossen gelegentlich der Parlamentsneuwählen:’

Ab dte Arbeiterklasse Bnigariansl
G e n o s s e n !

m# j ? *  Bourgeobie gleicht der Bourgepbie aller
W M  J ch  zur periodischen Auflösung und
Ï Ï Ï Ü Ï ? 1 if*  größten Falle für die
Arbeiterklarae. D u  tut sie, um die Arbeiterklasse zn be­
tören und davon abzuwenden, den entscheidenden Weg des 
revolutionären Kampfes für seine Klassenbefreiung zu be­
schretten.
. l  kielet sie diese Pille, versüßt mit
tausend Versprechungen uad neuen Programmen der giftigen

em. warde diese giftige P i e  uns nur von unseren aus- 
. Klwenfeinden gegeben, wie leicht verständen 

#t*ck t Vor Zeit vielleicht
geworfen. D »  größte 

Unglück liegt aber darin, daß sie uns auch von unseren ver- 
borgenen Feinden gegeben wird, die unter uns die Namen 
nSotbasten“  und JTnmmimbttn" tragen. In Bulgarien sind 
” .dl* *o««»nnten fre iten  und engen SoziaKsten-Kommu- 
maten^. Diese „Freunde** der Arbeiterklasse wetteifern mit- 
emander, wer von beiden «äs geschickter betören kann und 
***, f t  künden ab Opfer vor den Altar der bürgerlichen ««■»<* 
kleinbürgerlichen Demokratie b r ^ t

Die enge K.P. Bulgariens erscheint in diesem Wahlkampf 
ihrem verräterischen 1 osung^ort: JFto die Arbetter- 
oauern regie rung. “

K l a s s e n b r ü d e r !
Die eute Kommmustbche Partei gründet dte Verwirk- 

_ ur auf den breiten Bund mit der 
nnd Agrar-Bowgeobte, auf ihren offenen oder 

M— mmm ^  M gyrischen AgrarparteL Dte Aktteu
• n r  U M .  am ü  Nnvrnahsr, dte skh ollen i i  e h t  Phat 
teil é tr  Agrarpmtei m *  tera -tegtetung getedft ha^ wm der

Mitteilungen.
A c h tu n g ! A d r iu n o l

A l l g e m e i n e

M i t g l i e d e r - Y e r s a m m l u n g
der K . A .  P . G r o B  - B e r l i n  

am Dienstag, dem 12. Juni 1923, abends Th Uhr
( S c h u le  (M p s s lrn ß e ) .

Pünktliches und reatloaea Bracheinen der Mit- 
güeder lat erforderlich.; „

. D ie  B e z l i k s l e l l u n g .

-  Wirtschaftsbezirk Spandau-Osthavelbnd. • ’ 
Mitgliederversammlung der AJLU. am 22. Juni kn Alpen­

franz, Staakener Str. Erscheinen ist Pflicht
Der

Versammlungskaleiidcr.
A rbeiterpartei, Ortsgruppe Esaan. * 

Jeden dritten Sonntag im Monat Allgemeine Mitglieder­
versammlung anf dem Büro der Allgemeinen Arbeiter-Onion, 
Kopstadtstr. 14, vormittags 10 Uhr._

Jeden Dienstag, abends é  Uhr, Sitzung der Funktionäre 
d«r Partei -  Die JLAJL-.M  h.er stets in Empfang zu 
nehmen. Bestellungen auf dieselbe werden ebenfalls hier 
entgegengenommeu. • ^ #  *' *

* K om arirtfcdK  AiM Ib J I i« ,  Ortegrappt L ejp iit.

in, F u"k ' ‘ ° *r * ‘ ° «
.
ansgabe

Im O s t e n :  Jeden Freitag, abends 7 Uhr, 
nnd Zertungsausgabe im Sophieuschlößchen, Cuuiaibtin it .

Im W e s t e n :  Jeden Mittwoch Abend, Zeitungsausgabe 
und Zahlabend bei Otto Ackermann» Lauchstädterstraße.
_ ,1™ S f d c n  und Z e n t r u m :  Jeden Freitag, abends 
7 Uhr, Zahlabend im Marienbof, Hohestraße.

N o r d e n :  Jeden Freitag, abends ß Uhr, Zeitungs- 
• und Beitragskassierung im Mönchshol, Georgstraße.

i  Regelmäßige 
d r i t t e n

e r s t e n

Wien, Moscheff, 8000 Mk. — Ein ind. Oen. 1500 Mk.

Pflichtbeiträge 
D. Oen. T. 
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.8400 Mk. 
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Die Gewerkschaften in ihrer * 
Hausknechtsstellung beim Kapital.

Sämtliche Gewerkschaften schreien mit dem Steigen des 
Dollarkurses nach „wertbeständigen“ Löhnen. -  Aber es bt 
Streit darüber ausgebrochen, ob eine Regelung des Index­
lohnsystems erfolgen soll, oder ob die Regelung tariflichen 
Vereinbarungen Vorbehalten bleiben solL Ein bürgerliches 
Blatt, die „Voss. Ztg.“ ' wüi~l& , schreibt darüber:

„Dabei sind sich freilich die volkswirtschaftlich ge­
schulten und einsichtigen Arbeiterführer darüber im klaren, 
daß an „Friedenslöhne“ , d. h. an Löhne, die dem vollen 
Ooldwert der Vorkriegszeit entsprechen, vorerst nicht zu 
denken ist. Eine derartige Aufwertung der Löhne wird 

, erst wieder möglich sein, wenn die deutsche Wirtschaft 
vollkommen konsolidiert bt, und selbst nach einer Stabili­
sierung der Mark werden die deutschen Arbeiter wahr­
scheinlich noch geraume Zeit unter den Weltmarktlöhnen 
arbeiten müssen, wenn die deutsche Wirtschaft konkurrenz­
fähig bleiben soll.

Der ersteren Richtung (gesetzliche Regelung) gehört 
u. a. die Vereinigung der leitenden Angestellten an, wäh­
rend die freien Gewerkschaften von gesetzlichen Mindest­
löhnen nichts wissen wollen, aus Furcht, dabei selbst aus­
geschaltet zu werden. Gewiß würden die Gewerkschaften 
bei Einführung eines gesetzlichen Indexsystems an Macht 
und Anziehungskraft wcilqeht etwas einbüßen, aber schBeft- 
üch b t die Macht der Gewerkschaften nicht Selbstzweck. 
Der entscheidende Oesicbbpunkt muß vielmehr der bleiben, 
wie man den Arbeitnehmern!assen im Interesse der Gesamt­
wirtschaft am besten und schnelbten helfen kann. Zudem 
müssen sich die Gewerkschaften überlegen, ob sie jetzt 
überhaupt nodi die wirtschaftliche Kraft haben, auf dem 
Wege der Tarifverhandlungen ihre Forderungen durchzu­
setzen oder, wenn ihnen das nicht gelingt langwierige 
Lohnkämpfe aufzunehmen. Es ist doch kein Geheimnis, 
daß auch die Gewerkschaftskassen von der Geldentwertung 
schwer betroffen sind und daß es den Gewerkschaften, ~ 
wenn sie es wollten, kaum möglich wäre, Streikgelder auch 
nur für wenige Tage in ausreichendem Maße zu zahlen.

Wenn also die Gewerkschaften jetzt gesetzliche Ein­
griffe ablehnen, zugleich aber wirtschaftlich nicht genügend 
gerüstet sind, so bt die Gefahr nicht von der Hand zu 
weisen, daß in Berlin, ähnlich wie in Oberschlesien und im 
Ruhrgebiet wilde Streiks entstehen und die Gewerkschaften 
völlig den Einfluß auf die Massen verlieren. Diese Gefahr 
soflten sich die Gewerkschaftsführer, die erfreulicherweise 
fest entschlossen sind, Streiks in diesem Augenblick mit 
allen Mittete zn vermeiden, vor Augen halten. Gesetzliche 
Indexlöhne sind, wie wir an dieser Stelle wohl ausgeführt 
haben, kein Idealzustand; sie sind in ihren wirtschaftlichen 
Auswirkungen nicht unbedenklich und können gewiß keine 
Einrichtung für die Dauer sein. Sie sind eine Notstands­
maßnahme. Ab solche sind sie aber gegenwärtig uner­
läßlich. R. L—n.“

Mit mehr Ironie kann man kaum die Gewerkschaften 
verhöhnen. Aber Hausknechte im Kapitalbmus müssen sich 
eben auch ab Hausknechte behandeln lassen.

Ob tarifliche Regelung oder gesetzliche Regelung, — im 
Dienste des „Wiederaufbaus“ kommt es für die Proletarier 
auf dasselbe hinaus, d. h. auf Betrug im Interesse kapita- 
lbtbchen Profits. Die „gesetzliche“ Regelung besagt im 
wetteren Sinne dritte Regelung durch das Kapital, die tarif­
liche indirekte Regelung.

Amerikanische Gewerkschaftsbanken.
Das „Berliner Tageblatt“ bringt 'in einer seiner letzten 

Nummern eine sehr interessante Zusammenstellung der be­
reits in Funktion befindlichen

Vatant wut Ükh ftr  den Inhalt: H . Oehtechläger, M ik d .- lb É r  
Verteg: Friedrich vom 
H . Wngnar *  Ca* l u t e  M arW u it,

„Die amerikanische Arbeiterbewegung ist — unter der 
Führung Samuel Oompers — te ihren Zelen immer anb 
unmittelbar Praktische gerichtet gewesen. Das kommt auch 
in einer Entwickelung zum Ausdruck, dfe dfe inrrikmti l i s  
Gewerkschaften mitten hinein in die k^dtaHstbche Wirt­
schaft führt, in einer Entwickelung, die außerordentlich 
schnelle Fortschritte macht, und die ia Deutschland bisher 
so gut wie itebeobaebtet geblieben b t  Eli handelt sich 
nm die Errichtung zahlreicher Oewerlmchafbbanken, die 
zunächst ab Sparhanken der hinter ihnen stehcndfcn Krebe 
fungieren. Es scheint nicht ausgeschlossen, daß diese 
Banken ia Zukunft auch Finanzierungsgeschäfte übernehmen. 
Jedenfalb wurde vor einiger Zeit gemeldet, daß eme solche 
Oewerkschaftsbank an das amerikanische Schiffahrtsamt em 
Kaufangebot für — Schiffe gerichtet habe. Die Entwicke-

Proleforier! ^
Ihr handelt genau so falsch wie Ehrend des Krieges 

und kurz nach dem Kriege.
Ihr opfert Monat für Monat euer Leben, das Leben eurer 

Kinder, um den deutschen Kapitalbten gegen ihre „Feinde“ 
zu helfen. ~ -

Dabei fühlt ihr ganz gut, daß die deutschen Kapitalbten 
euch genau so rücksichtslos das Fell vom Leibe ziehen wie 
diese ihre Feinde. f

Dabei wißt ihr ganz gut, daß die Prcmaganda der 
deutschen Kapitalbten genau so verlogen ist jvie die ihrer 
Feinde.

Dabei wißt ihr, daß diese deutschen Kapitalisten sich 
mit ihren „Feinden“ einigen werden, um dann mit ihnen 
gemeinsam euch allem zu Sklaven für ihre Schuldentilgung 
zu-machen.

Ihr aber helft den deutschen Kapitalbten, die Ruhe und 
Ordnung aufrecht zu erhalten.;

Ihr aber helft ihnen, daß sie in Ruhe und Ordnung bald 
hier bald da eure hungernden Mibklaven niederschlagen und 
in die Zuchthäuser sperren.

Ihr aber helft ihnen, daß s$e in Ruhe und Ordnung ihre 
Börsenmanöver ausführen.

Ihr aber helft Ihnen, daß sie in Ruhe und Ordnung ihren 
Raub in Sicherheit, bringen.

Warum tut ihr das alles?
Warum begeht ihr ein zweites Mal diese Verbrechen 

an eurer Klasse?
Vielleicht sagt ihr: Wir sind zu schwach/ uns dagegen zu 

wehren, den Kapitalbmus niederzuschlagen.
Das bt nicht wahr! Seid ehrlich gegen euch selbst!
In eurer Hand kann alle Kraft sein, kann allé Macht 

sein. Kann sein, wenn ihr wirklich wollt
Aber ihr wollt nicht, well Ihr feige seid; weil ihr euch 

drücken wollt, selber etwas zu tun; weil es leichter bt» 
andere für sich etwas tun zu lassen; weil es gar so bequem b t, 
nur -zu schimpfen und zu skandieren, anstatt selber zu 
handeln. • . ^

Ihr lauft lieber vom Bäcker zum Fleischer und vom 
Fleischer zum Krämer und schmiert diese kleinen Krauter 
aus, fduneißt ihnen die Kohlköpfe durcheinander und ver­
schwindet dann, statt den Kapitalbmus da zu packen, wo 
Ihr ihm an das Leben könnt

Ihr fangt lieber selber an zu schieben und zu wuchern 
und mit heuchlerischer Maske herumzulaufen, ab wirkliche 
Opfer zu bringen für eure Klasseninteressen.

Ihr vertrant euch den Gewerkschaften ä T  Die sollen cs 
machen.

Aber das bt eure Lüge, das ist euer Selbstbetrug.
Ihr .wißt, daß die Gewerkschaften euch im Kriege in die 

Schützengräben gebracht haben.
Ihr wißt, daß sie geholfen haben, euch zum Hilfsdienst 

zu pressen. ,

Ihr wißt, däß sie nach dem Krieg mit den ehemab 
kaiserlichen Generälen gemeinsame Sache machten, eure Auf­
stände in Blut zu ersticken.

Ihr kennt Herrn Ebert Ihr arißt, daß er lieb Kind bd 
den Kapitalisten b t  Ist erfs etwa, Weil er ihr Feind bt?

Ihr wißt daß die Gewerkschaften den „Wiederaufbau“ 
wollen, den Wiederaufbau dea Kapitalbmus. Ihr habt jetzt 
fünf Jahre diesen „Wiederaufbau** kennen gelernt

Ihr seht, wie eme Schar Verrückter auf eurem Nacken 
tanzt und euch mit Sinnlosigkeiten peitscht, die jeder Be­
schreibung spotten. - “ .

Ihr aber lauft zn den Oewerkacbaften, ste- sollen helfen.
Wie sollen Organbatkmen gegen den Kapitalbmus ernst­

lich etwas tun, die Bte selber aufbauen wollen!
Merkt ihr nicht' den Widersinn?' Oder sagen sie euch 

etwa: Jagt dieses ganze Börsengesindel zum Teufel, packt 
diese Halunken der Schwerindustrie an der Kehle, peitscht >' 3
diese Hunde zu Paaren, deren Gewissen unbelastet bt vom 
grauenhaften Elend , aller Waisenkinder? /  j
. „ Das sage« sie euch nicht, Proletarier; •

Wohl schimpfen.sie und spudeen auf Demagogenart < *9
Aber seht ihnen nicht anf das Maul, sondern auf die 

Fteger, was afe tan.
Und ihr handeln besteht darin, daß sie den Kapitalismus 

am Leben erhalten, daß sie diesem feudalen Kadaver neues * 'W
Leben einflößen durch euer Blut, auf daß er desto gewisser 3
euch wieder anpäckeu kann. -«*•'*

Reformen wollen sie, Auswüchse beschneiden, kapitaü- i
stische Ruhe und Ordnung brauchen sie dazu. ’

Seit 5 Jahren reformieren sie und sie haben euch die ''T
Waffen aus der Hand reformiert, .sie haben euch erneut in 
die vollendetste Sklavenstellung hereinreformiert.

. V Proletarier; \  - _
Wenn Ihr das weiter ao treibt, dann dürft ihr auch M

gewiß nicht wartdern, irie ihr stir Grunde geht.
Denn ihr begebt den schändlichsten Verrat an euren' 

Klasseninteressen. * r
Eure Klasseninteressen verlangen, daß ihr selber denkt j

und daß Ihr selber handelt ^
Selber denken und selber handeln könnt Ihr nur te' |

Massenorganisation aber nicht iq, Gewerkschaften.
Denn die Gewerkschaften' wollen, den „Wiederaufbau“ j 

dea KapHab, die- Klassenorganisation kann nnr woBen den 
Sturz des Kapitals. '  - v ... -  ' j*

' Die Welt steht im Sturm.
. Von Deutschland-über den Balkan bb China krachen f  

die . Wellen. ' * ! *
Sie werden zum Orkan werden. - . 3*

' Dte Proletarier in Deutschland stehen tonner noch In 
erster Front; sie; haben sn zeigen, ob sie die Kraft auf- '• 
bringen, mit starker Faust ab  erste selber die BQtze sn
— L I. . .  i  . 'V*' i  .  _ ; nBsciueuuera. *

Wehe ihnen, folgen sie den Gewerkschaften und verraten ~  -3-' 
die Klasseninteressen der Welt von Ausgebeuteten1 • * •

m b »
.........  ■■■*-------------



Brotherhood Savings & Trust Co., Pittsburgh, Pa.
-----Lo» Angeles, Calif..................................  ?  . .
----- , Port Huron, Mich ....................
Locomotive Engtadé¥s* Co-operative Trust Co., n !

i .  City . . ’. ' i* . . . . . .
Federation Trust CoM New York City ! ! ! ! !
----- , New York City . . , ........................
•**) Amalgamated Bank, New York City . . ! !

Aus der Uebenicht ergibt »ich, dafi gegenwärtig elf 
Oewerkschaftsbanken d k  Arbeit bereits aufgenommen haben, 
und dafi eine große Anzahl in der OrOndung begriffen k t  
In dem einen Fall handelt ea sich sogar, wk in der Fuß­
note zur Tabelk angedeutet kt, um eine Beteiligung (n d  
zwar eine erbebliche Beteiligung) einer Gewerkschaft an 
einer der ersten amerikanischen Großbanken, der Empire 
Trust Company.

D k Stellung der amerikanischen Bankwelt zu dies«  
, neuartigen Entwickelung ht reckt vorskhtlg andd klug. 

Beispielsweise heißt es im „Index“ , der Monatsschrift der
• New York Trust Company: „Das Motiv auf Arbeiterseite, 

das zur Errichtung dieser Oewerkschaftsbanken Anlaß ge­
geben hat, ist, „der Arbeit die Kontrolk Ober ihr eigenes 
Kapital und ihre eigenen Ersparnisse zu geben.“ D k Bank­
welt hat solche Experimente zu begrüßen aus dem einfachen
Grunde, weil das Verständnis für geschäftliche Dinge and 
Bankprobleme bei der Arbeiterschaft wachsen wird, je 
größere VarantwbrflkhNaitan sk  übernimmt, and je mehr 
Erfahrungen sk  ani diesen Gebieten s ttu e ta  wird. Die
Arbeiterbanken werden erfolgreich sein in demselben Maße, 
wie ihre Geschäftsführung gut oder schlecht beschaffen 
sein wird. Im flltr^en werden dieselben Einwirkungen 
bestehen, dk Erfolg oder Mißerfolg bei den anderen 
Finanzinstituten WQtachen.«« .

In dem Artikel ,4*9 „Berliner TagebUtt“ sind des wei­
teren noch dk Name? -der verschiedenen Oewerkschaftsver- 
bände, in deren Besitz sieb dk Banken befinden, Und die 
Höhe ihres Stammkapitals bezw. ihrer Kapitalsreserven mit- 
M w .  Dk gröfite Anzahl dieser Banken gehört den Eisen­
bahn srbeiter-Oewerkschaften, aber auch die Textilarbeiter­
verbände und dk verschiedener anderer Arbeitergruppen sind 
an diesen Bankinstitutionen beteiligt ■ Bezeichnender Weise 
bt eine dieser Banken, und nicht etwa die kleinste, alleiniges 
Eigentum der Arbeiterführer, wie es in der Aufstellung heißt! 
Das Jeweilige Stammkapital nebst Reserven schwankt zwi­
schen ca. 16 Millionen bk zu ca. 200 Millionen Dollars.

____ ?*• Zeitung trifft dan Nagel anf dan Kopf,
«ie eingangs ihres Artikels sagt, dafi diese Entwicke­

lung *dfc amerikanischen Gewerkschaften mitten hinein in 
dk  kapitalistische Wirtschaft führt“. Sie erfüllen damit nur 
eine ihr historisch zugewiesene Aufgabe, dk durchsus nichts 
Abnormes darstellt, sondern voll und ganz ihrem Wesen 
entapricht. Aber gerade dieses Beispiel zeigt dem Prok­
tariat faustdick die Richtigkeit des von uns immer wieder 
geführten Nachweises, dafi dk Gewerkschaften selbst ein 
Stück der kapitalistischen Gesellschaft sind, nur in dieser 
leben können und daher auch mit ihr zusammen zerschlagen 
werden müssen I -vr - ! — - .

Wie wenig im übrigen diese Errungenschaft der Gewerk­
schaften „der Arbeit die Kontrolk über ihr eigenes Kapital 
und ihre eigenen Ersparnisse“ sichert, w k die New-Yorker 
kapitalistische Monatsschrift so schön festzustellen glaubt 
und wie die amerikanischen Gewerkschaftsführer ihren Ar­
beitern so schön V o r r e d e n  mögen, geht schon aus d e r  Tat­
sache hervor, dafi dk amerikanische Staatsraaschinerie, so­
bald die Arbeiter gegen sie oder ihre Unternehmer rebellkren, 
sogleich zur gewaltsamen Besetzung dieser Gewmkschafts- 
banken schreitet, wobei dk streikenden Arbeiter dann an- 
sehen dürfen, wie mit ihrem eigenen Oelde eine „militärische 
und technische Nothilfe" gegen ihren Streik in Tätigkeit 
geaetzt wird. Das deutsche Proktariat dürfte außerdem 
wissen, dafi solche Dinge nkht nur in Amerika, sondern 
huch in Deutschland Vorkommen; es braucht sich nur einmal 
an jene für die gewerkachaftliche Arbeiterbewegung ebenso 
trostlose wie charakteristische Situation um die Wende des 
Jahres 1921 auf 1922 erinnern, als während des großen deut­
schen Eisenbahnerstreiks dk  deutsche Regierung kurzerhand 
einfach die Bankkonten der Ejsenbah—rgswsrkschaften he­

rein gänzen gewerkschaftlichen___.__ und d a m it____ B______ m_______
Kampf von vomherehrtfas finanzielle Rückgrad brach!

***) Eröffnet am 1 *  April mit 250000 Dollar.

Hungereneaten and parlamentarische 
Hahnenkämpfe in Sachsen.

(ScMuß.)
Die erste und W eite Link bilden durch den Ökonomischen 

Kitt der Staatagehälter und Diäten, der Partei- und Gewerk- 
sch afts besold ung nnd der aus den verschiedensten kapitalisti­
schen Kanälen fließenden indirekten Bestechungen dk formell- 
pottüsche Einheit des Soztaldemokratismus. Diese formeUe 
Einheit umhegt den Tummelplatz der sozialdemokratischen 
Kleinbürgerei mit seinen kleinlichen Plänkeleien und erbitterten 
Konkurrenzkämpfen um dk Einlcommenquellen aus der park* 
ment arisch-gewerkschaftlichen Politik. Dieser Soziaktemokra- 
tkmus verficht seine kapitalistisch-individualistischen Inter­
enten gegen dk Eroberungsgelüste der Bourgeoisie durch Er­
richtung einer Stimmzettel-Barrikade und gegen die kommu­
nistischen Klassen interessen durch die niederträchtigste Meu­
chelarbeit am Proktariat Dk proletarischen Gesamtinteressen 
werden rücksichtslos den Einzelinteressen dieser xwlschen- 
klässigen Elemente geopfert

Die „Arbeiterregierung“ Sachsens ruht auf der rechten 
und linken Schulter dieses Sozialdemokratismus. Der rechte 
Flügel operiert mit der sogenannten „einfachen“, der linke 
Flügel ,mit der «doppelten Wahrheit“. --------

Der „Marxkmus“ der „einfachen Wahrheit** bekennt offen 
dk „ökonomische“ Bluteverwandtachaft mit der Kapitalisten­
klasse. Er kämpft um seine „Errungenschaften“, d. h. um 
ungestörten Oenuß der Abfälle und Hausknechtslöhne. Sein 
„Geselkchaftswissen«* ist marktgängige Ware und wird von 
der Bourgeoisie ebenso begehrt wie seine proletariermordende 
Praxk. y  . • ” • .

Der „Marxismus“ der „doppelten Wahrheit“ verkleidet die 
ökonomischen Tatsachen. Er will „erringen“ und kämpft um 
Ebenbürtigkeit mit der „einfachen Wahrheit“, um „ebenbürtig“ 
in  die Taschen der Kapitalisten zu langen; er kämpft aber 
auch gegen die Geschichtswahrheit der K.A.P., um in die 
Taschen des unklar-revolutionären Proletariats zu langen. 
Er versichert dem Proletariat, daß sein Herz proletarisch 
schlägt und beweist ihm in der Praxis, daß der Kopf bürger­
lich-kapitalistisch denkt

‘Wenn das Proktariat einmal das Buch seiner Klassen­
geschichte schreibt, wird es die „marxktische Gesellschafts­
wissenschaft“ des linken Flügels des Sozialdemokralismus 
nur unter beklemmendem Atem berühren, da selbst das 
Mittelalter mit seiner „doppelten Wahrheit“ in Theologie 
und Philosophie diesen beschämenden Humbug noch bell 
überstrahlt.

Es bt eine der Hauptaufgaben der K.A.P. als Trägerin 
der Geschichtswahrheit die Betrugsjaktik des Sozialdemokratis­
mus, seine schmutzig-blutigen Konkurrenzmanörer und -seine 
Front mit der Rechtsordnung des bürgerlich-privaten Eigen­
tums den breiten Massen bloßzustellen. Die „Arbeiterregie­
rung“ und ihre „magnetische Anziehungskraft4* muß un­
wirksam gemacht werden. Nüchtern muß die unüberbrück­
bare Kluft zwischen Sozialdemokratismus und Kommunismus 
aufgerissen werden. Sozialdemokratismua ist bürgerlich-kapi­
talistisch, Kommunismus proletarisch-revolutionär. Je schärfer 
und deutlicher sich diese beiden Lager scheiden, umso deut- 
Ikher pulsiert die wirkliche Arbeiterrevolution zum Sturze 
des kapitalistischen Wirtschafts- und Gesellschaftssystems.

Dte parlamentarischen Hahnenkämpfe des Sozialdemokra­
tismus in der Sprache des Blutmittwoch haben ernüchternd 
gewirkt ‘ auf breite Proletarierteile. Instinktiv haben die 
Massen gelernt, daß sie den parlamentarbch-gewerkschaft- 
lkhen Kopf vom Klassenkampf trennen müssen, wenn die 
Sklaven dk Herren, wenn die Hungrigen die Satten besiegen 
wollen. Instinktiv haben es auch die Massen empfunden, 

-daß dk erste Linie des §ozialdemokratismus zur Demonstra­
tion rief, um Interessen der ersten Linie gegen Interessen 
der zweiten auszuspielen, und um nichts mehr. Und nach 
den ersten Schüssen schlugen deshalb die empörten Massen ‘ 
dk  rotyindigen Ordnuungsknechte beider Richtungen in die 
Flucht c

•Dieser Bhitmittwoch mit seinen Uhren kt unerbittlicher 
Ankllger gegen alk „Theoretiker“ der „Arbeiterregierung“ 
Vom 5. 11. 1922 bis 6. 6. 1923 hat die Praxis in Sachsen 
gezeigt, daß alk Erscheinungsformen der Arbeiterregierung 
auf die Bühne traten ak konkurrierende Teik des Sozkl- 
demokratkmus um das Fell des Proletariat Und wenn dk 
Konkurrenten zusammenstkfien, stießen zusammen dk Inter- 
esseu von EkueUndividuen und zerschlugen skh proletarische 
Klasseninteressen. Und « t n n . i ie  Arbeiterregierung ihre 
höchste Stufenleiter erklimmen sollte, wird es sich zeigen, 
dafi wirklich nur bürgerlich-kapitalistische „Führer“ komman­
dieren. Und dk Massen werden unter Schrecken sich darauf

besinnen, dafi der Klassenkampf des Proletariats über das 
kapitalistische Drahtverhau „Arbeiterregterung«« zu stürmen 
und dk Existenz aller Träger dieses kapitalistischen Schma­
rotzergebildes vernichten mufi.
* So beantwortet sich auch die Frage: „Was hat die K-A-P. 
bisher Positives geleistet?“ D k  K.A.P.D. kann es als hkto- 
nsches Verdienst buchen, nichts zur Erhaltung des kapita­
listischen Systems, aber alles zum .Sturze dieses Systems 
getan zu haben. Unter der erdrückenden Uebermacht kann 
sk  freilich noch nicht alk Kräfte entfalten. Aber dk  Iso­
lierung der K.A.P. von den bürgerlich-kapitalistischen .Er­
werbsinstinkten des Soziaktemokratkmus wird die Waffen 
schmieden zu seiner Vernichtung. Dk vom Sozialdem okrat 

• mus enttäuschten und suchenden Massen werden bei der 
.1CA.P. die Mittel un<LWege vorfinden zu Ihrem Klassenkampf. 
Darin liegt dm geschichtlich beschleunigende Moment zur 
Abkürzung des Revolutioosprozcsses mit seinen qualvollen 
Geburtswehen.

Die kritische Tätigkeit der K.A.P. enthält als Positivum 
dk  Förderung; der Zersetzung im Bewußtseinszustand der 
Massen, die bisher unbeweglich im Sozialdemokratismus ge­
schlummert haben. Diese Zersetzung löst und formt die 
geistigen Kräfte zum Klassen-Selbstbewufitseta, das die wirk­
lichen Kräfte zum Kommunismus in Freiheit setzt. Unter 
den Hammerschlägen der K.A.P. reift in den Köpfen der 
Proletarier das Selbstbewußtsein heran; sie werden dann die 
enge Hülk sprengen und mit K.A.P. und A.A.U. zusammen­
strömen. Dieser Zusammenschluß bedeutet den revolutio­
nären Klassenkrieg, Zertrümmerung der kapitalistischen Staats­
macht und Aufrichtung der proletarisch-kommunistischen Räte­
gewalt zur Schaffung der kommunistischen Ordnung. Die 
Schaffung dér kommunistischen Gesellschaft hebt die histo  ̂
rische Rolle der K.A.P. auf. In dieset Zielsetzung liegt die 
historische Begrenzung ihrer Existenz und der hktorische 
Aufmarsch der Einheitsorganisation zur Verwaltung der 
klassenlosen Gesellschaft. Diese Rolk der K.A.P. beleuchtet 
auch die Nebelgestalt der A.A.U.-Einheitsorgaoisation, die 
in diesem Zusammenhang gar nichts anderes dprstellt als die 
reformistische Mißgeburt Arbeiterregterung. Dort wie hier 
ein Ausweichen vor dem revolutionären Weg der Umwälzung, 
dort wie hier ein Preismaskenball um die schönste Maske der 
Oeschichte: „den Weg der Evolution zum Kommunismus/* 

„Schon die Tendenz zU diesem Endziel der kapitalisti­
schen Entwkklung äußert sich in Formen, die die Schluß­
phase des Kapitalkmus zu einer Periode von Katastrophen 
gestalten.“ (Rosa Luxemburg: Akkumulation 1424.). Die 
Katastrophen haben eingesetzt: Katastrophen der Einzelnen, 
der Parteien, der Klassen, und der ganzen Gesellschaft 
Die Zeit der K.A.P. beginnt sich anzukünden. Bewußt auf 
die Umwälzung der Gesellschaft vorbereitet, wird sie nkht 
stolpern und mit Gischt vor dem Maul ummoralisieren. Und 
mit der wachsenden revolutionären Temperatur werden die 
parlamentarisch-gewerkschaftlichen Produkte zu ihrem kapi­
talistischen Ausgangspunkt zurückkehren, die Massen aber 
werden dorthin marschieren, wohin die Wahrheit der Ge­
schichte geht.

Gauklerparolen.
Eine Erscheinung, die in der Geschkhte nicht neu und 

die der Klasse der „Schaffenden“ schon so unsägliches Leid 
gebracht hat, ist die, dafi immer, wenn die Klassengegensätze 
Formen annehmen, die das „Bestehende“ in seinen Grund­
festen gefährdet, toteicher ein Judas auftritt, der der aufwärts­
strebenden Arbeiterkfasse einen Knüppel zwischen die Füße 
wirft, um einen Aufstieg derselben zu verhindern.

Neu an dieser Erscheinung ist: Hatte bisher die Kapita­
listenklasse diese Arbeit selbst besorgen müssen, so hat sie 
das jetzt nicht mehr notwendig.

Der K.P.D. bleibt es Vorbehalten, die Judasrolle am Pro­
letariat auszuüben. In der „Roten Fahne“ vom 16. Juni 
schreibt A. Th. folgendes:

„Um es gleich zu sagen: wir Kommunisten haben dies 
wunderbare Rezept um ohne Kampf aus dem furchtbaren 
Hungereknd herauszukommen, nichL

Aber die kampfscheuen, burgfriedlichen, koalitions­
lüsternen sozialdemokratischen Partei- und Gewerkschafts­
instanzen sind mit heißem Bemühen auf der Suche danach, 
ja, sie haben es bereits gefunden! Das Rezept heißt Gold­
löhne, wertbeständige Löhne, Indexlöhne und dergleichen, 
und nun wird mit dem Eifer, der eines mittelalterlichen 
Schwarzkünstlers würdig ist, spintisiert, wie das Rezept zu 
mischen sei.

Mancher Arbeiter, der spürt, wie er der ewig Gefoppte 
ist bei der Jagd nach, einem Lohn, der vor dem direkten

Wirtschafts- and Klassengegensätze zu 
Beginn der französischen Revolution.

‘ ‘^(ar^FOrtsctzung.)
Eta bedeutender Teil dieses Hof- und Dienstadeb hatte 

demnach an der Aufrechterhaltung der alten Fronden nur noch 
ein sehr geringes Interesse; nur das Jagdrecht hatte für sie 
meist noch einen größeren Wert Manche anderen grund- 
herrlichen Rechte, z. B- dte Patrimonialgerichtsbarkeit (das 
Recht des Feudalherren, über dk Guteangehörigen zu Oe rieht 
zu sitzen) und dm Polizeirecht, wurden von dem am Hofe 
lebenden Adel weit mehr ab eipe lästige Pflicht, denn ab 
etae Annehmlichkeit betrachtet, da diese Rechte sk  zwangen. 
Justizfunktionäre, mekt Notare, mit ihrer Vertretung zu beauf­
tragen und diese dafür zu bezahlen, falb sie nicht ihre 
richterlichen Vertreter nnwtesen, sich durch Erpressung über» 
mäßiger Sporteln vtartden Rechtsuchenden oder durch An* 
nähme von Bestechungsgeldern bezahlt zu machen.

Aber seihet soweit der Hof- und Dienstadel noch an den 
alten Ueberlieferungen festhielt und sich noch mit der eigenen 
Verwaltung seines Grundbesitzes befaßte, bewirkte vkHach 
d k  wirtschaftliche Gestaltung des Landbaus, daß er an dem 
landwirtschaftlichen Betrieb wenig Oenuß fand und ta den 
Bezügen am seinen Hof» und Staatsämtern ftaen weit sicheren 
und bequemeren Erwerb erblickte. Der Oetreidebau in den 
Zentralprovinzen lieferte z. & selbst in guten Jahren nur 
ungefähr dm Sechsfache der Aussaat, ta den Jahren der 
Mißernte oft nur dm Drei- und Vierfache. War demnach auch 
dk  Halbpacht an sich sehr hoch, so brachte sk  doch den 
Feudalherren im Verhältnis zur Ausdehnung des Fektareab 
nur sehr mäfiige Erträge, d k  überdies der Pächter auf jede 
Art noch zu sdunäkrn trachtete, teib durch alkriei Betrüge- 
rekn bei der Abtkferungen der Naturakbgaben, teib indem 
er den Anbau alter jener Peldfrüchte, von denen er dk Hälfte 
ab Na*uraHrod*.»!ct zn entrichten hatte, möglichst einschränkte.
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Viehzucht zu, und zwar in den zentralen und südlichen Teilen 
des damaligen Frankreichs, vomehmlkh der keine großen 
Geldmittel erfordernden Qinseaufzucht. Der Kombau wurde 
vernachlässigt, die Gänse im eigenen Weizenfeld gemästet 
In einzelnen Gegenden gingen sogar die Bauern, wie b e ­
richtet wird, von ‘der Dreifelderwirtschaft wieder zur Zwei' 
felderwirtschaft über, um größere Hütungen für ihr Vieh zu 
gewinnen. Die Folge waren beständige Streitigkeiten der 
Bauern mit ihren Gutsherren.

Hatte aber schließlich mit Drohungen und Gewalt der 
Qutsherr seinen bäuerlichen Pächtern die Naturalien abge­
preßt, so begann für ihn dk Schwierigkeit des Verkaute. 
Solange der Qutsherr noch selbst auf seinen Gütern gehaust 
und im Abhalten großer Fest- und Jagdgelage sein Haupt­
vergnügen gefunden hatte, war von der Gutsherrschaft der 
gröfite Teil der Naturalgefälk selbst verbraucht worden. Nur 
wenig wurde verkauft. Jetzt, wo er mit seiner Familie nur 
zeitweilig seine Schlösser aufstich te, sah er sich, da er nur 
ta ganz seltenen Fällen dk Naturallieferungen nadi seinem 
Amtssitz zu überführen vermochte, zum Verkauf gezwungen. 
Nun war zwar dk von dem früheren Minister Ludwigs XIV., 
Colbert, eingeführte Oetradesperre zwischen den einzelnen 
Provinzen von Ludwig XVI. wieder aufgehoben worden, aber 
dafür waren die Qetreidehändler fast überall zu mächtigen 
Korporationen vereinigt dk sich im Laufe der Zeit alkrki 
wichtige Marktprivikgkn erkauft, erhandelt und angemafit 
hatten.

Der Gutsherr konnte keineswegs sein Oetreide nach dem 
ersten besten Oetreidemarkt schicken. Das Recht des Qe- 
treidehandeb besaßen nur bestimmte Marktorte, und ta diesen 
war der Oetreidehandel an bestimmte Wochentage und Tages­
stunde* gebunden. Der Gutsherr mußte abo recht häufig sein 
Oetreide viek Meilen weit nach einem entfernten Mjydklort 
fahren Imsen, wurde aber auch dort oft sein Getreide nicht 
los, da dieser Marktort gewöhnlich ebenfalb, wenn auch nicht 
rechtlich: so doch tatsächlich, unter der Botmäßigkeit der 
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cher Plätze waren mebt völlig in der Hand der zu mächtigen 
Qilden vereinigten Großhändler — schon deshalb weil sie viel­
fach Schulden bei den Großhändlern hatten, und diese nach 
dem damaligen Schuldrecht ihnen nicht nur ihre ganzen 
Waren und Oeschäftsutensilien wegnehmen, sondern sie auch, 
wenn der Verkaufsertrag die Schuldsumme nkht deckte, ins 
Schulddgefängnb stecken lassen konnten.

So sah sich der Gutsherr mebt gezwungen, sein Getreide 
den Oetreidehändkrkorporationen anzubieten und sich mit 
dem Prebe zu bescheiden, den diese ihm boten, selbst wenn 
dieser sehr beträchtlich unter dem Marktpreise stand. Und 
obendrein wurde er, wenn er, durch sein Amt verhindert, 
den Kauf nicht selbst abzuschließen vermochte, sondern dies 
Geschäft einem Administrator oder Notar übertragen mufite, 
noch ta ärgster Webe beschwindelt. ,

Es bt deshalb nicht zu verwundern, dafi ein grofier Teil 
dieses hohen Hof- und Dienstadels seinen feudalherrlichen 
Rechten nur noch geringen Wert beimafi, einzelne dieser 
Rechte, wk z. B. das Polizei recht und dk Patrimonial­
gerichtsbarkeit, ab drückende Last empfand, gegen etae 
Ablösung der Fronden und der Umwandlung der Natural­
pacht ta Oeldpacht nicht dm geringste etazuwenden hatte 
und über dk Marktprivikgkn der Getrektehändkr- und Wein- 
händlerzünfte noch weit aufgebrachter war, ak heute unsere 
ostelbbchen Landjunker über den Oetreidetermtahandel und 
dk Praktiken der Vichhändkrringe. Umso höher schätzten 
sk  ihre sogenannten EhrenprivOegien, ihre Vorrechte auf 
dk höheren und einträglicheren SteBen im Hof-, Verwaltungs- 
und Heeresdienst. Vermehrung und bessere Dotkrung solcher 
Amtestellen betrachteten sk  ab eine Förderung des allge­
meinen Wohls und um zu diesem dm ihrige beizutragen und 
dk Staatseinkünfte zu erhöhen, waren sk  sogar teilweise 
nicht abgeneigt, auf verschiedene ihrer Steuerprivikgiea zu 
verzichten — vorausgesetzt, dafi sk  anderweitig für ihre 
Opferwilligkeit entschädigt würden, z. B. durch Schaffung 
adeliger Dispositionsfonds und Einschränkung des Kirchen-

Verhungern schützt, — mancher Arbeiter kbnnmcrt sich 
IrkOdcht bente an solch ein Wunderrezept M d harrt mit 
ehrfürchtigem Staunen, wm  d k  Schwarzkünstler In fee m  
geheimnbi ollen Tiegel t m  s m m r nbrausu werden. Vklkicht,
denkt er, hilffs doch, und wenn es mir spanisch vorkommt,
io liegt’s  d e n  an nur — ich bin zu dumm dafür, vklkicht 
schaffen’s dk gelehrten Herren.««

Auf Grund dieser Feststellungen sollte man glauben, dafi 
nun die positiven Vorschläge, dk dk ICP.D. zu machen 
tte, keine Anlehnung an die eben gekennzekhneteu Schwarz- 
testier und Wunderdoktoren finden würden.

Doch weit gefehlt.
An Gerissenheit im Arbeiter-Betrug muß die Kapitalisten­

asse beschämt beiseite stehen.
Hören wir, m it. welcher demagogischen Bescheidenheit 
dem Arbeiter „dte einfache klare Wahrheit“ sagen:

„Wir haben nur dk - einfache, klare Wahrheit den 
Arbeitern zu sagen und immer wieder zu sagen: Wenn ihr 

r den unmittelbaren Lohnkampf hinaus festen Boden 
ter die Füße bekommen, eure Exbtenz sichern wollt, 
müßt ihr brechen mit dem Burgfrieden und der Arbeits- 

emeinschaft, so müßt ihr geschlossen ab Klasse mit töd- 
Emst den Kampf wider sk  aufnehmen und den 

geraden Kurs zur Arbeiter regkrung halten. Wer each
etwas anderes sagt betrügt euch, nachdem er vklkicht
zuerst sich selber betrogen hat.“

Um dk Krönung dieses Arbeiterbetruges vorzunehmen, 
eut dieser August nicht zurück, in demselben Atemzuge 

ekler Demagogie Worte Rosa Luxemburg’s zu zitieren, 
an sich diesem Betrug geradezu ins Gesicht schlagen: 

„Eine kleine Erinnerung. Rosa Luxemburg wurde im 
Dezember-1918 aufgefordert, wir glauben ab Korreferent 
zu Herrn Rudolf Hilferding, über „Sozialisierung“ tu spre­
chen. Sie erklärte kurz und bündig: „Ich bin bereit, über
den Kampf um dte Macht zu sprechen. Ohne das ist altes
Gerede Ober Sozialisierung Betrug.”

Genau so bt's heute mit dem Gerede von Goldlöhnen, 
Indexlöhnen, wertbeständigen Löhnen und einem Dutzend 
anderer Lohnsorten.««

Er vergißt hinzuzusetzen: und der Parole der „Arbeiter- 
rierung“ usw.

Eine Kritik unsererseits wollen wir geben mit Worten 
demselben Artikel:

„Der alte Betrug! Der alte klassenfriedliche Schwindelt 
j Die alte und immer neue Loftsptegehmg ta der Hunger­
wüstet Vorgespiegelt von Führern, die alles wollen, nur 

I nicht«« v
konsequenten Klassenkampf gegen dm internationak

Wirtschaft.
Die I ntemationalisienmg Deutschlands.

Der gewaltige Sturz der Mark dürfte wohl auch einen 
>ßen Teile jener deutschen Spießer, denen die Kriege von 

113-15 auch für die Zukunft des jetzigen Deutschlands 
rmbol waren, die Augen darüber geöffnet haben, daß der 

ie  Staat ta der ganzen Welt seinen Kredit längst ver- 
)ren hat, sogar bei den deutschen Kapitalisten. Uns be- 

tigt das deutsche Kapital damit nur jene, den Proletariern 
ier wieder gesagte Wahrheit, daß das Kapital international 

ln der Geschichte des Kapitalbraus aber wird wohl zum 
sten Male so zielbewußt ein ganzes Land internationali- 
ert, das bis dahin im Mächtekonzern selbst eine Großmacht 

|arstellte, wie in diesem Falk Deutschland. Oesterreich bt 
gewiß vorangegangen, bewebt, wohin die Intemationali- 

crung führen wird, nur mit dem Unterschied, daß Oester- 
cich im Verhältnb zu Deutschland ein Kleinstaat, für die 
Weltwirtschaft längst nicht die Bedeutung hat wie letzteres.

er es gibt zu bedenken, daß mit jenem Tage, wo sich 
er österreichische Staat, d. h. seine Regierung, seiner 
)heitsrechte begab und ein internationales Bankkonsortium 

Gewalt über das Land ergriff, skh die österreichische 
Wirtschaft zu konsolidieren begann, natürlich auf Kosten des 

Der Staat dem man bb dahin nicht einen 
leller Kredit gewähren wollte, mit einem Male wurden ihm 

lite von alkn Mächten geboten, natürlich, nachdem er 
eine Einnahmequellen verpfändet hatte. Ueber die öster- 
fichische Ausländsanleihe wird berichtet:

„Die österreichische Anleihe, die vom 9. bis 14. Juni 
in London*kzur Zeichnung auflag, ist gestern vormittag ge­
schlossen worden, nachdem der aufgelegte Betrag bereits 
dreifach überzeichnet war.

In New York sind die beim Bankhaus Morgan aufge­
legten 25 Millionen Dollar österreichische Ankihe in einer 
Viertebtunde gezeichnet worden.««

Dieselben Anzeichen, die,sich vor Monaten vor der end- 
tigen Internationälisierung Oesterreichs zeigten, können wk 

tute in Deutschland verzeichnen. Das deutsche Kapital selbst 
teiligt sich fn immer, stärkerem Maße an ausländischen 
lustrien, zugleich aber nimmt die ausländische Industrie 

inner mehr Besitz von Aktien deutscher Unternehmen. So 
erst vor einigen Tagen holländisches Kapital von mehr 
der Hälfte Aktien der großen deutschen Montangesell- 

laft „Phönix«« Besitz ergriffen und damit diese Oese 11- 
laft zu einer überwiegend holländischen gemacht Der 

Papiermarkwert der Phönix-Aktien beträgt 1 ^  
Mark, von denen abo mehr ab *4 Billionen ta 

Besitz übergegangen skd. Daran kann man 
welchen Einfluß ausländische Kapitalbten — denn 

Phönixüberfremdung ist nur eine von den vtelen — bereite 
die deutsche Wirtschaft haben. Hand ta Hand mit 

internationalen Verschmelzungen und Kqpzernbildungen 
die nationalen, Soweit sk  nicht schon vollzogen sind, 

vollzog sich vor kurzem dk Angliederung der „Oewerk- 
Graf Bismarck«« an die „Deutsche Erdöl Akt-Ges.««, 
wird dk Verbindung von Oel und Kohle eine plan- 

haben doch erst dk  Rkbeckschen Montanwerke, 
Stinneskonzern gehören, ihre Basis durch den Er­

ven Oelunternehmungen erweitert. Dk beiden soeben 
Unternehmen, dk Deutsche Erdöl Akt-Ges. 

dk  Gewerkschaft Oraf Bismarck, verfügen insgesamt 
einen Papiermark-Aktienwert von fast 1 Billion Mark, 

ta diesen neuen Kapitabgebüden, (ter Trusfs und 
liegt ein Teil staatlicher Besitz, dessen skh dk  

natürlich auch bemächtigen möchte, um dk 
wirtschaftliche Macht (und damit dk wirkliche poli- 

Befehbgewalt) in ihrer Hand zu vereinigen. Es mehren 
schon heute dk  Anzeichen dafür, dafi dm Staatseigentum 
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Der proletarische SlaaL
Kennzeichen und d k  Grundlage dm prole-
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«ii-
a) Prinzip dm Aufbaus „von unten auf“. Basis für dk  

Wahlen: Der Betrieb bezw. d k  werktätige Kommune.
’ Dm Prinzip dm Aufbaum „von unten auf“ bt ab einer 

der wesentlkben Grundgedanken des proletarischen Staates 
anzusprechen. Hinter diesem Grundgedanken steckt ah Motiv 
der Wille, den Auffassungen und «Meinungen der an dem 
Rätestaat beteiligten Massen bezw. der Majorität dieser 
Massen zum klarsten und unzweideutigsten Ausdruck zu ver­
helfen und daher, um diese Ansichten der Massen in präg­
nantester Form in die lebendige Erscheinung treten zu lassen, 
d k  Absicht jedwede Möglichkeit und Gelegenheit zur Ver-; 
fäkchung und Vergewaltigung der Ansichten dieser Massen 
bezw, ihrer Majorität durch einzelne Personen oder Teil-, 
gruppen der Massen von vornherein auszuschalten. Dm  
politische Selbstbestimmungsrecht des Proktariats ab die 
Kernidee des ganzen proletarischen Staatsgedankens erheischt 
zum Zwecke dm Sichtbarwerdens dm Willens dm Prole-} 
tariats bef der Stellungnahme zu alkn Fragen des staat­
lichen, ökonomischen und gesellschaftlichen Lebern die .«Ver­
legung «kr organisatorischen Baak dm  Staates in d k  Massen 
im Oegensatz zur absolutistisch-diktatorischen Methode frü­
herer Staatsformen. Da das Staatssystem der Räte, der pro­
letarische Staat, und sein Zweck (die Realbierung der sozia­
listisch-kommunistischen Wirtschafts- und Gesellschaftsord­
nung) eine Angekgenheit der gesnoten Arbeiter k l a s s e ,  dm 
Proktariats ab Klasse sein und deshalb der Klassenw0k dm  
Proktariats in unverfälschter Form zur Geltung gebracht 
werden soll, kann die Initiative für d k  Maßnahmen dm pro­
letarischen Staates nicht in dk Hand weniger Einzelpersonen 
(auch dann nicht, wenn diese Einzelpersonen an und für 
sich ihrer wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Stellung nach 
zum Proktariat gehören), nicht in die Hand von Führern- 
gelegt werden, sondern muß der gesamten Klasse überlassen 
bleiben, muß immer von neuem wieder aus den Massen ) 
selbst hervorgehen. Das taktische Kardinalproblem ta der ] 
Arbeiterbewegung dm 19. und 20. Jahrhunderte, dm „Massen- 
und Führerproblem««, die Frage nach dem Schwergewichts­
punkt der Aktionen der Arbeiterklasse (ob bei den Führern 
oder den Massen) wird dadurch beantwortet bezw. gelöst, 
daß die Massen ab erste und letzte Entscheidungsinstanz in 
jener in der Politik auftauchenden Frage betrachtet werden, 
während die „Führer, d. h. die infolge der Wahl durch die 
Massen in den Vordergrund der Bewegung gestellten Per­
sonen lediglich ab ausführende Organe dm Willens und 
der Beschlüsse der Massen anzusehen sind. Der aus der 
theoretischen Oedankenreihe dm proletarischen Staates mit 
logischer „Notwendigkeit resultierende Gedanke, die Massen 
zum bestimmenden Faktoren in der Entscheidung aller den_ 
proletarischen Staat berührenden Fragen zu machen, kt der 
ursächliche Beweggrund für die Organisationsform des pro­
letarischen Staates in Gestalt dm Aufbaum „von unten««.

„Wodurch unterscheidet sich dieses System von dem 
bürokratischen System dm kapitalbtbchen Staates? Vor I 
allem dadurch, daß hier der ganze Aufbau von unten ! 
herauf geschieht Die Grundsteine, auf denen sich alles ’ 
aufbaut, sind.die Räte der Arbeiter und der Bauern.««! 
(J. Karski: „Dm Rätesystem“, Essen 1919.)

„Dm Wesen der Sowjetmacht besteht darin, daß diel 
Massenorganisationen gerade der Klassen, welche von 
den Kapitalbten unterdrückt wurden, die ständige undj 
einzige Grundlage der~ganzen Staatsmacht, dm ganzen' 
Staatsapparats b t “_ (N . Lenin: „Thesen über dk bürger­
liche Demokratie und die proletarische Diktatur“ , ver- 
öffentUcht in „Die kommunistische Internationale««, Zeit­
schrift 1919 Nr. I These 14.)

1 Was heißt nun Aufbau „von unten auf««? Mit1 anderen 
Worten: Wenn in diesem Zusammenhange die Begriffe 
„unten“ und „Massen“ identifiziert werden, wo bt die Mög-i 
lichkeit zu einer Erfassung der proletarischen Klasse zwecks I 
Feststellung ihrer politischen bezw. wirtschaftlichen Forde-! 
runden gegeben? Noch konkreter gesagt: Da der prole­
tarische Staat eine Angelegenheit dm Proletariats sein soll,) 
wo, an welcher Stelle des heutigen gesellschaftlichen Lebern j 
erscheint der Gegensatz zwischen Bourgeobk und Prole- J 
tariat am kkrsten und deutlichsten und bt er dmhalb am

leichtesten ta präzbiertester Form feststellbar? Dk Antwort 
lautet: Im Prodahtfcmspro weß selbst —*  fr—rhalb dm  Pro­
duktionsprosesam wiederum In seiner Flnhnlt. in
seiner Keimzelle: dem Betrieb. - Hkr, an dieser Stätte der 
Oütererzeugung und Werteschaffung, läßt sich ohne Schwie­
rigkeit bei jedem einzelnen Menschen —- unter Zugrunde­
legung der oben gegebenen Definition dm Begrifk „Prole­
tariat«« — der Maßstab ankgen, ob dieser Mensch ge­
zwungen bt, seine Arbeitekraft gegen Lahn an den Inhaber 
dm Betriebes, d. h. den Eigentümer der Besitztitel der Pro­
duktionsmittel, die sich ta diesem Betrieb befinden, an den 
Kapitalbten zu verkaufen, .und mitteb dieses Maßstabes ent­
weder ein positives oder negatives Resultat ta der Frage 
seiner Zugehörigkeit zur Klasse dm Proletariats und infolge­
dessen auch seiner Teilhaberschaft am proletarischen. Staat, 
am Staatssystem der Räte; konstatieren. '

Hier, ta der Zelle dm wirtschaftlichen Organbmus, er­
scheint dm Gegensätzlkhe der Interessen zwischen Bour- 
geoisie und Proletariat ta der markantesten Webe, hier 4i^gt 
daher auch der Ausgangspunkt der ökonomischen Kämpfe 
dm Klassenkampfes, der Arbeiterbewegung überhaupt Hier, 
ta dem Wirtschaftskörper dm Betriebes ab einer ta sich 
geschlossenen Einheit sind daher auch jene Massen zu 
suchen und zu erfassen, welche Träger und Leiter dm prole­
tarischen Staates sein sollen und gemäß deren Willen der 
Staatsapparat der Räte gehandhabt werden soll. Die Beleg­
schaft dm Betriebes, die als elementarste Formation dm 
Klassenkampfes im wirtschaftlichen Kampf mit dem Unter­
nehmer die ersten Schritte der Arbeiterbewegung tat, muß 
nunmehr die Basis dm proletarischen Staates, die grund­
legende politbche Körperschaft dm Staatesystems der Räte 
bilden. Die ta den Betrieben beschäftigten Kopf- und Hand­
arbeiterschaften, deren Solidaritätsbewußtsein ab gemeinsame 
'Angehörige der proktarbchen Klasse mit, den sich stetig 
steigernden Interessengegensätzen und dem entsprechend skh 
verschärfenden Kämpfen mit dem Unternehmer wächst, sind 
daher dk  Grundsteine, auf denen skh der proktarbche Staat 
erhebt, der „Mutterboden dm Rätesystems** (Karl Radek: 
„Die Diktatur dm Proktariats. Entwicklung dm Sozklbmus 
von .der Wissenschaft zur Tat«‘ Emen 1919.), der erste 
Wahlkörper, dk unterste entscheidende Instanz dm Staats- 
systems dm Rite. Darin liegt ein bedeutsamer Unterschied 
dm proletarischen Staatm von allen anderen Staatsformen, 
deren unteres Fundament nicht ökonomische Produktions­
einheiten wie etwa die Betriebe stad, sondern territoriak Be­
völkerungseinheiten wie etwa dk Wohnbezirke einer Stadt 
D k Räteverfassung des proletarischen Staatm bt abo un­
vereinbar mit Territorialwahl- oder Flächenwahlverfassung.

............Dime Verbindung (der Massen mit den Ver­
waltungsorganen dm Rätesystems) wird gefördert auch 
dadurch, dm im Rätmystem die Wahlen selbst nicht 
nach den künstlichen territorialen Bezirken, sondern nach 
den Produktionseinheiten stattfindea.«« („Richtlinien der 
kommunistischen Internationale««, veröffentlicht in „Die 
kommunistische Intemationak««, Zeitschrift 1919, Nr. 1.)

„Die Riteverfassung bringt den Staateapparat den 
, Massen auch dadurch näher, daß dk Wahletaheit und 

Orundzelk dm Staatm nicht einen territorialen Begriff 
bildet, sondern eine Produktionseinheit' (Betrieb und 
Fabrik)/« („Dm Programm der kommunistischen Partei 
Rußlands (Bobchewiki)“, Leipzig 1919.)

„Dm Rätesystem erfaßt entsprechend der Auffassung 
dm Sozialismus von der wertezeugended; aber noch kapi- 
talbtisch ausgebeuteten Arbeit, den werktätigen Menschen, 
dort wo er produktiv tätig kt, im Betrieb, in der Fabrik, 

- unmittelbar in seiner Tätigkeit in der Arbeitsgemein­
schaft«« (E. Ludwig: „Die Rolle der Arbeiterrite ta 
der deutschen Revolution«', Berlin 1919.)

„Dm Land wird durch die Räte regiert. J Und diese 
Räte werden von der werktätigen Bevölkerung an den 
Arbeitsstätten seihst gewählt, ta den Fabriken und Werk­
stätten, in den Bergwerken, ta den Dörfern.“ (N. Bucha­
rin: „Programm der Kommunisten (Bolschewiki)“, Berlin 
1919.)

„Auch für die politischen Wahlen unter dem Räte- 
system kommt der Orofibetrieb oder dk Berutetätigkeit 
der Proletarier ta erster Linie als Orundlage in Betracht“ 
(Ernst Däumig: „Dm Rätmystem««. Rede auf dem Par­
teitag der U.S.P.D. am 4. und 5. März 1919. Berlin 
1919.) v  ' '

gehen wird. Ueber dk Pläne und Zkle, soweit sie den Be­
sitz des preußischen Staatm an Bergwerken betreffen, ent­
nehmen wir der „Deutschen Bergwerkszeitung«« folgende Notiz: 

„Während vor wenigen Jahren noch dk Ueberführung 
dm privaten Bergwerks besitz es ta Staatseigentum im Mittel­
punkt dm innerpotitbchen Kampfm stand, bt neuerdings 
dk  Forderung laut geworden, den Bergwerksbesitz dm 
preußischen Fiskus in privatwirtschaftliche Verwaltung zu 
überführen. Eta dahingehender Gesetzentwurf der Regie­
ntag bt bereits vor einigen Monaten vorgekgt worden. 
Nach diesem Entwurf sollten sämtliche preußischen Gerecht­
same und Berechtigungen, dk bisher der Bergabteihing des 
Preußischen Handebministeriums unterbinden, auf dk Dauer 
von 1Ö0 Jahren einer Gesellschaft mit beschränkter Haftung 
zur Verwaltung und Ausbeutung übertragen werÖen. Diese 
neue Gesellschaft sollte Oireraeite alsdann berechtigt sein, 
dk  Verwaltung und Ausbeutung der Betriebe, Berechti­
gungen und Oerechtsame einzeln oder gruppenweise an 
EinzdgeseUschaften zu übertragen. Hterdurch dachte man 
ein „pachühnlkhm Gebilde«« zu schaffen, dm in der Lage 
war, dem S tu t die Sorge für die Aufrechterhaltung der 
Betriebe sowie für Amortisation und Neuanlagen abzu­
nehmen. *

.  Zu diesem Entwurf bt soeben der Bericht dm Haupt- 
und Wirtschaftsausschusses dm Preußischen Staatsratm er­
stattet worden. Er begrüßt grundsätzlich dm Bestreben 
dm Regierung, den staatlichen Bergwerksbesitz ta etae den 
heutigen Zeitverhältnissen entsprechende Betriebsform zu 
überführen.. Gegen dk vorgeschlagene Gesellschaftsform 
werden indessen Einwendungen erhoben. Man hält dk  
Einteilung ta Hauptgeselbchaften und Einzdgeselbchaften 
nicht für richtig, sondern wünscht dk Zusammenfassung der 
staatlichen Bergwerksunternehmungen in etae Aktiengesell­
schaft mit zentraler Leitung. Durch diese Organisation 
glaubt der Staatsrat die Einheitlichkeit der Verwaltung 
besser gewahrt zu sehen. Es muß nur fraglich erscheinen, 

,  ob bei dieser Form dm Regelung den einzelnen Teilen dk  
erforderliche weitgehende Selbständigkeit zugewiesen wer­
den kann. XTürfc d:cs?s 'Zrcl nicht erreicht, müßte die

Umwandlung in ihrem wesentlichsten Punkt ab verfehlt 
betrachtet werden. Endlich verlangt der Preußische Staats­
rat die Vertretung dm Parlamente In dem* Aufsichtsrat der 
zu bildenden Gesellschaft Auch hier können berechtigte 

.. Zweifel taut werden, ob durch das Hinetatragen parlamen­
tarischer Einflüsse ta das ausschlaggebende Organ der 
zu bildenden Oeselbchaft die Bewegungsfreiheit dm Unter­
nehmens nicht ta bedenklicher W*be .behindert wird.««

Es erübrigt sich, zu diesen un verhüllt offenen Absichten 
etwas hinzuzufügen. Der Tag bt nicht mehr fern, an dem 
dk Uebemahme dm Staatsbesitzes ta die. Regk des Groß­
kapitals vollzogen sein wird; durch die der Staat selbst 
alkrdtags noch abhängiger von dm Schwerindustrie wird, 
ab dies bbher der Fall war. Parallel mit dem Erwerb deut­
scher Aktien durch ausländische Kapitalkten geht der Erwerb 
ausländischer Aktien durch dm deutsche Kapital. Dk Be­
teiligung dm SttaneSkonzerns -an schwedischen, holländischen, 
tschechoslowakischen Unternehmen, sowie solcher auf dem 
Balkan und ta vielen anderen Lindern sind längst bekannt 
Auch andere deutsche Konzerne, ob aus dm Montan-, Elektro- 
oder chemischen Industrie, stad an ausländischen Gesell­
schaften beteiligt Neuerdings nun berühren skb auf dem 
Leichnam „Oesterreich«4, der ab Kolonie dm engüsch-ameri- 
kanisch-französbchen Kapitab seine Wiederauferstehung feiert, 
die Interessen Scbneider-Creuzots, dm preußischen Eben- 
industriellen mit Hugo Stinnes. Darüber wird berichtet:

schafMmd der Union Européenne Fnddstnelk et Finandère 
in Park, bei der Schneidm-CreuZot maßgebenden Einfluß 
besitzt kam etae Interessengemeinschaft zustande zwecks 
gemeinschaftlicher Behandlung industrieller Oeschäfte ta 
Oesterreich und den Balkanstaaten. Dk Union Européenne _ 
Industrielle et Finandère rwarb einen größeren Posten 
Aktien dm Nkderösterrekhbchen Escompte-Geselkchaft und

|_ *----- «»-- «■ ------« » «—1— u. wiru in oeren verwaiumgsrac om reien.
D k NkderOsterrekhbche Escompte-Oeselbchait bt em 

Bankunternehmen, dm mit dm Angio-Bank und dm Cmtig-
Hani-Orupre gemeinsam an der ktzten großen Angliederung



Aus der Internationale.
v  Bulgarien.

Die zweite Konferenz (1923) der K.A.P. Bulgariens, 
in Warna stattgefunden hat, hat nach Angabe des Beric 
des Zentralkomitees folgende Beschlüsse gefaßt: 
zu Punkt 1: Administration und Finanzen der Partei.

Trotzdem die Mittel der Partei sehr beschränkt wa 
'“kann die Tätigkeit der Zentrale in Bezug auf schrift! 

Propaganda in ihrem Organ, in Flugblättern und M 
festen als zufriedenstellend bezeichnet werden, 

zu Punkt 2: Herausgabe-des Parteiorgans.
Das Organ muß den Ideen des wirklichen revi 

tionären Kommunismus treu bleiben und sie zum 
wußtsein der proletarischen Masse bringen; diese i 
klären und ihnen die Vorgänge in unserem Lande, 
Balkan und in der ganzen Welt unter Zugrundeleg 
der K.A.P.-Taktik auseinandersetzen, 

zu Punkt 3: Tätigkeit der Ortsgruppen und Organisation 
r ‘ ' Die Konferenz anerkennt, daß die Zentrale die 

ganisatorische und ideelle Verbindung mit den einzeli 
Organisationen und Gruppen aufrecht erhalten und 
nach besten Kräften gestärkt hat

Die Konferenz beschließt in Befürwortung dieser wi
iuren von Hpr 7l*ntralp »Alpicfnfnn^ciciiicicn I lagKcti.

a) daß alle Oenossen, Organisationen und Gruppen 
Verpflichtung zu übernehmen haben, ihre Beiträge u 
Gelder pünktlich zu bezahlen und künftig ihre vc 
Schuldigkeit vor der Partei zu tun, damit diese nii 
wieder durch ausstehende Schulden in eine so schw< 
finanzielle Lage kommt wie sie jetzt erst wie« 
durchgemacht hat . ■

*>) Die Zentrale wird von der Konferenz beauftragt, ( 
technischen Vorarbeiten für die Zeitung „Raboti 
scheska Iskra“ zu sichern, damit die Zeitung wöchei 
lieh regelmäßig erscheinen kann. Die Mitglied 
haben für die größtmögliche Verbreitung, aber aa 
Mitarbeit an ihrem Organ zu sorgen. Die Zeitung 
haben laut Quittung abgerechnet zu werden, 

c) Die Zentrale wird verpflichtet, alle Wege und Mq 
lichkeiten zu versuchen, um in noch nähere Verbi 
düng mit dem Büro der Kommunistischen Arbeit! 
(4.) Internationale und den brüderlichen Parteien an4 
rer Länder zu kommen.

Aus der Partei.
Bezirk Nord-West

Am 10. Juni fand eine Bezirks-Konferenz in Hamb 
statt. Vertreten waren die Ortsgruppen Bremen, Hamb 
und KieL

Nach den Berichten der Bezirksleitung und der Ó 
gruppen steht die Organisation im Bezirke fest und gewi 
an Einflhß. Unsere Propaganda. in der jetzigen Situat 
ist von größter Wichtigkeit und wird auch nicht erlahm 
Der Zeitungsvertrieb in den einzelnen Ortsgruppen soll n; 
Möglichkett umfangreicher gestaltet werden. Organisatori» 
Schwächen wurden erörtert und die Wege zu ihrer Bese 
gung gefunden.

Zur Frage Partei und Union war di^ Meinung der Oi 
gruppen übereinstimmend und erübrigte sich eine läng' 
Aussprache. Unter den A.A.U.-Genossen soll auf dm eifrig 
der K.A.P.-Qedanke propagiert werden.

Nach Besprechung einiger interner Angelegenheiten end 
die harmonisch verlaufene Konferenz.

dm deutschen Regierung sind gescheitert, da man — nach 
Franz Mehrings Worten — einen zum Tode bestimmten Leich­
nam nicht zu neuem Leben schminken kann.

dernbss hinweg. .Mögen Hunderte und Tarnend« kapitale 
stimber Genies ihre Künste versuchen, sic werden ihren 
Lauf nicht aufhalten. Denn niemals wird ein Mensch ein 
Mittel finden, um den Tod znnichte zn machen.

Die Zeit dm Köpfeschüttebs Ober den stetig steigenden 
Stand dm Dollars sind vorbei Und Inina törichte Haus­
frau glaubt mehr, daß dm Brot noch einmal wieder billiger

L.,,-. V. R. U. K.
Pflichtbeiträge für Groß-Berlin 111 ä 50 Mk. .
auf Liste Nr. 123
*uf Liste Nr. 124- . . .
auf Liste Nr. 125 .
auf Liste Nr. 163 * . . ... . ; *
auf Liste Nr. 1 6 6 ..................................
auf Liste Nr. 167
auf Liste Nr. 172 . . . . .  ■'
auf Liste Nr. 173 . . .  .
auf Liste Nr. 1 9 6 .......................................... ’
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von der Ortsgruppe Bernau Pflichtbeiträge für die 

2. Hälfte Mai 40 * 50 Mk. _  _  _
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10630 
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2600 

22500 
38 300 
11040 
*14 250 
37500 
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K .A .P .D .  Wirtsch&ftsbezirk Groß-Be
Freitag, den 29. Juni, abends 7 Uhr, Schale Gip
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